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Die Zuschreibung dieser berühmten Chanson, auf der mehrere Messen

basieren, ist ein Konfliktfeld. Martini kann inzwischen überzeugend

ausgeschlossen werden, da in Casanatense eine sehr nahe an Martini liegende

Quelle Malcort nennt. Dieser wiederum ist nur mit dieser Komposition

bekannt, die stilistisch kaum ins späte 15. Jahrundert passt! Dagegen halte ich

heute Ockeghem für eine wahrscheinliche Option. Die Nennung in Odhecaton

ist gewichtig, von ihr hängen allerdings St. Gallen und Pietro Aron ab.

Bologna Q 18 zeigt weiter, dass es bedeutsame Bearbeitungen und Eingriffe in

dieses Stück gab. Vor allem die wunderbare weit geschwungene Eleganz der

Linie, die völlig unverstellte Faux-bourdon-Passage am Schluss, der

rezitativische Zugriff der Phrasenanfänge, die E-Modalität und der

charakteristische Quintfall im T. 16/17 des Superius lassen eine große Nähe zu

Ockeghem erkennen. Auf jeden Fall ist das Stück stilistisch vor der Martini-

Generation anzusetzen. Wenn dem so ist, gewinnt die Zuschreibung Petruccis

und die Messbearbeitung des Ockeghem-Verehrers Josquin Gewicht.


